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znſerat für A
abonnenten : 2kr. fu
den Raum derZe ihe
Abonnenten d. Blat⸗
tes hingegen zahlen
nur ukr,. f. d. Zeile

Nr . 49 . 17 .

Nr . 10,124 Fahndung . In der Nacht

vom 31. v. M auf die vom 1. d. M. wurden

dem Chriſtoph Lang von Buͤchig aus einem un⸗

verſchloſſenen Gaͤnſeſtall in einem offenen Hofe

drei Gaͤnſe entwendet , wovon zwei zweijaͤhrig
und eine einjäͤhrig , jede 48 kr. werth waren .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſter werden hiermit an

vieſen , auf den zur Zeit unbekannten Thaͤter

und die entwendeten Gaͤnſe genau zu fahnden

Juni 1843

Großherzogl . Land⸗Amt
v. Fiſcher .

Karlsruhe , den

Erledigte Schulſtellen .
übmeil , Gemeinde Kinzigthal , Amt Wolfach . Der

katholiſche Schuldienſt , mit jaͤhrlichem Dienſteinkommen
von 175 fl , nebſt freier Wohnung und dem Schulgelde
von etwa 118 Kinder zu 30 kr

˖ Amt St. Blaſien Der katholiſche Fili

4 1 4 ſr Fom 14ο r 40

6, Amt Buͤhl. Der katholiſche Schul - und

Neßnerdienſt mit jaͤhrl. Dienſteinkommen von 140 fl. ,
nebſt freier Wohnung und dem Schulgeld von etwa 28

Kindern zu 1 fl.

Kirchenbuchauszüge Mai 1843 .

Nüppurr .

1) Geboren
Nai Ein Maͤdchen des Ta hriſtian Kolb .

6 Seorg Wilhelm , Vater Solomon Speck , Bauer .

11 Chriſtine unehelich
15 Jakob Friedrich , Vater Jakob Friedrich St

Hirſchwirth .
19 Jakobine , Vater Ludwig Kiefer , Bauer .

25 Jakob Friedrich , Vater Jakob Friedrich Kiefer ,
Kronenwirth .

25 „ Zbwillinge , Heinrich und ein todtgeborenes Maͤd⸗

chen, Vater Johann Michael Bauer , Schmidt .
8 „ Wilhelm , Vater Karl Ludwig May , Tagloͤhner .

2) Geſtorbene :

4. Mai Friedrich , Vater Jakob Friedrich Kiefer , Tag⸗
loͤhner, alt 9 Jahre 5 Monate 6 Tage .
Ein Maͤdchen des Tagloͤhners Chriſtian Kolb ,
alt eine halbe Stunde .
Chriſtian , Vater Chriſtian Dolde , Maurer , 7
Monate und 27 Tage alt .

19 Jakobine , Vater Ludwig Kiefer , Bauer , alt ½
Stunde
Friederike
alt 1 Jahr

Vater Johann Huͤgle
5 Monate und 22 Tage .

Tagloͤhner

1843 .

Privat - Anzeigen .
Ich habe fortwaͤhrend ein Lager vom feinſtem ,

ſaftigem , großloͤcherigem Emmenthaler Kaͤs und

gutem , weichem Limburger Kaͤs in beſter Quali⸗

taͤt und verkaufe ſolche zu den billigſten Preiſen
en gros & en detail .

Jakob Ammon

( Anzeige . ) Zum Letztenmal die hie

ſige Meſſe beziehend , empfehle ich mich

mit meinen Kunſt⸗Juwelen , Pierres du

Drésil . Marſtallſeite dritte Bude vom

Schloß .

( Kapitalanerbieten . ) Bei unterzeichneter
Stelle liegen einige Kapitalien von 3000 fl . ,

2000 fl . dann in acht Poſten von 800 fl . bis

100 fl. gegen doppeltes gerichtliches Unterpfand

zu den gewoͤhnlichen Zinſen zum Ausleihen parat

Karlsruhe , den 2.

Großh . Vereinigte Stiftungen - Verwältung
Kölitz .

Juni 184

Ein brauchbarer eiſerner Kochofen , mittlerer Gr
on außen geheizt wird, iſt mit Einſchl

um 4 kr. per Pfund zu verkaufen in Nro. 47 der

Zaͤhringer Straße .

Von einer eben erhaltenen Parthie Java⸗
Reis kann ich das Pfund à ſieben Kreuzer

abgeben Jakob Ammon .

Den Liebhabern von ſchoͤn und geſchmackvoll ge⸗

arbeiteten Kunſt⸗Juwelen empfehle ich mein La⸗

ger in dieſen Artikeln ergebenſt , mit dem Be⸗
merken , daß ich zu den Fabrik - Preiſen ver

kaufe .

Paul Camagni
aus Mailand und Speyer ,

Marſtallſeite dritte Bude vom Schloß .



Jur Unterhaltung und Pelehrung .

Trübfal .

Novelette von Joſeph Rank .

Nach einer wahren Begebenheit .

Indem rechts und links die Thuͤrfluͤgel auf —
und zurauſchten , ſaß die junge , gemuͤthvolle
Graͤfink auf dem Sopha , weibliche und maͤnn —

liche Dienerſchaft durch kleinliche Befehle um ſich
in ſtuͤrzende Bewegung verſetzend . Derſelbe
Grund , der die ſanguiniſchen Befehle hervorrief ,
machte heute auch die Dienerſchaar ungewoͤhn —
lich lebendig ; denn der Graf , faſt ſeit ſeiner

Vermaͤhlung vor zwei Jahren durch einen diplo —

matiſchen Auftrag an einem fremden Hofe fern —

gehalten , ſollte heute zuruͤckkehrend eintreffen . Ein
Knaͤblein war ihm indeſſen geboren , und mit dem

lieben , lieben Kinde auf dem Arme , wollte die
bluͤhende Gattin den heimkehrenden Gemahl be —

gruͤßen. Der Wagen mit den feurigſten Pferden
hielt vor dem Hauſe ; aber voll des Entzuͤckens
konnte ſich die unſaͤglich liebende junge Mutter
nicht ſogleich vom Spiele trennen mit dem her —

zigen Knaͤblein , das ſeit wenigen Tagen erſt

aͤngſtlich das Gehen verſuchte Dieſe Uebung
mit dem Kinde war der Mutter liebſtes , taͤgli
ches Geſchaͤft geworden , wobei ſie vor Freude
ſchaͤckern und weinen , jubeln und ſchluchzen mußte .
Und es war ihre ſuͤßeſte Erwartung , daß ſich
das Soͤhnchen gleich nach der Begruͤßung vor
dem Vater produzire ; das ſogleich , vor Allem !

Die Diener meldeten bereits geſchaͤftig nach ein —
ander : daß man nach gnaͤdigem Befehle das und

jenes
„ Acht ! Friedrich , Acht ! Halt ! Wie ?

Gut , Toni ! gut , Anton ! — Halt ! Ach , wills

nicht , Herzchen ? Wills nicht weiter , Herzchen ? “
fuhr die Graͤfin in ihrem Spiele mit dem herzi —
gen Knaͤblein fort .

Man meldete Baronin “ —

„ Muth , Herzchen ! Muth ! — Ach ! hab ' ich

Dich 2 ! Noch einmal ? Nichts ? — Wer ?
Die Baronin ? — daß es mich freue ! — Nun

mein Friedrich ? Noch einmal 2⸗
Man meldete : Der Wagen gnaͤdige Graͤfin —
„ Acht ! -

Ploͤtzlich , wie von unſichtbarer Hand ſchuͤtzend

geleitet , lief das Knaͤblein wunderbar muthig ei⸗
nige ſichere Schritte . Mit einem Freudenſchrei
wurde es von den Armen der Mutter aufgefan —

gen , aufgehoben und triumphirend im Zimmer

auf⸗ und abgetragen . Die eintretende Baronin ,
die Dienerſchaar , das ganze Haus mußte die

freudige Bewegung theilen

„ Ich komme eben , meine waͤrmſte Theilnahme⸗
begann die Baronin —

„ Iſt angeſpannt ? Das viollette Barettchen

mit der weißen Feder
theure Baronin ? “

„ Ich konnte mich nicht enthalten , Sie vor der
nahen Ankunft Ihres Gemahls noch in Ihrer
Freude zu ſehen . “

Die Graͤfin flog der innigen Freundin an den
Hals ; dann raſch aufbrechend rief ſie : „ Ich eil
ihm entgegen . Meinen Shawl ! bringt mir das Kind
behutſam uͤber die Stiege in den Wagen nach !

Mehrere Damen , die eben eintreten wollten ,
küßte ſie forteilend in ihrer freudigen Aufregung
und wurde von ihnen mit den waͤrmſten Aeuße —
rungen der Theilnahme bis zum Wagen hinab
begleitet ; und als ſie ſchon mit dem Soͤhnchen
am Schooße im Wagen ſaß , ſprach man noch
viele gluͤckwuͤnſchende Worte hinein , und nickte ihr
lebhaft nach , als der Wagen rauſchend davonrollte

Ein herrlicher Fruͤhlingstag verklaͤrte die ju
gendliche Natur . Nicht weit von der Reſidenz
ſchlenderte ein junger Maler ganz froͤhlicher Seele
ſingend , und mit geuͤbten , aber fluͤchtig pruͤ
fenden Augen , woer eine uͤberraſchende Parthie

zu Naturſtudium faͤnde . Einladende Laubwaͤld
chen lockten in ihren Duft ; Steinbruͤche mit jun

gem Strauchwerk auf dem uͤberhaͤngenden Rande
boten manchen Vortheil , wenn der Kuͤnſtler die
Natur mit Geſchmack poetiſch auf Papier brin
gen wollt Gruͤnde mit fantaſtiſchem
werk und wucher Unk 6 z1
Uebung und Nutzen aufnehmen . Aber daß fuͤf
Schlendern und halbwillige Suchen in ſo gluͤck
licher , ſorgenloſer Stimmung durch die anmu
thigſte Gegend , welche man von jedem naͤchſten
Huͤgel in die Weite zu wohlthuender Ueber
raſchung uͤberſehen konnte , ließen den froͤhlichen
Kuͤnſtler eben nicht zu beſtimmtem Erfaſſen ke

men : bis er ploͤtzlich ganz begeiſtert halt machte
vor einer ſehr anziehenden Felsparthie rechts
an die ſich eine kleine , dunkle , durch allerlei
Kraͤuter von oben uͤberhangene Schlucht anſchloß
deren linke Wand als terraſſenfoͤrmig⸗aufſteigende
Waldparthie ſich erhob ; dem Fels gegenuͤber ſtieg
im Vordergrunde nacktes Sandgeroͤlle und leicht
übergrastes Erdreich bis unter die Baumwurzeln
hinauf , welche nur muͤhſam ſichern Boden faſſen
konnten in dem zu Zeiten unter ihnen wegrollen
den Boden . Eine bedeutende Erhoͤhung von
Sand und Erde gleich daran deutete auf einen
Erdſturz , der jetzt bereits mit jungem Gras uͤber
gruͤnt war . Von da bis zum Fels rechts brei —
tete ſich eine uͤppige , ſammtne Grasflaͤche hin
Streifte der Blick noch etwas weiter nach der
rechten Seite , ſo zeigte ſich zufernſt ein Theil
von der Reſidenz und die ſuͤdlichere Flaͤche Lan
des , daruͤber lange Streifwolken aus ſauſenden
Lokomotiven ; zunaͤchſt am Fuß der Anhoͤhe fuͤhrte
die Fahrſtraße voruͤber . Der geuͤbte Blick des
nun ernſtlich angeregten Malers hatte bald den
richtigen Standpunkt gefunden . Durch gluͤcklichen
Zufall uͤberwoͤlbte den Maler gerade auf ſeinem

meinem Buͤbchen ! Wie

Wurzel

en ſichndem Unkraut f



195

Sitze ein ſchattiger Strauch , der ihn theils vor
neugierigen Wanderern barg , theils vor der Sonne
ſchuͤtzte . Sogleich war die Parthie aufgefaßt ,
behalten , veraͤndert oder verbeſſert , und nun ſkiz⸗
zirt . Indem ſeine geuͤbte Hand geſchaͤftig die
Umrißlinien zog , und ſein Augen pruͤfend von
der Natur auf das Papier uͤberſprang , ließ er
ſeiner heiteren Laune wieder freien Lauf , und
ſang und pfiff trotz der jungen Voͤzelein im jun⸗

en Laub herum .

Von Ferne rauſchte ein eilender Wagen die
Straße daher und machte in der Naͤhe unten
Halt . Der Maler , aufmerkſam gemacht , beugte
ſich vor , um freien Blick zu gewinnen . Von ei —
ner eleganten Kutſche ſprang ein Diener , half
einer Dame heraus , hob dann aus den Armen
eines Frauenzimmers im Wagen ein allerliebſt
gekleitetes Knaͤblein mit violetten Sammtbarett —
hen und weißen Feder auf den Boden herab .

er leere Wagen lenkte langſam ein , und fuhr
fuͤr Schritt von der Straße weg in den

Schatten eines angrenzenden Waͤldchens , waͤh—
rend die Dame eilenden Fußes den Steig herauf
kam . Ihr folgte die Dienerin mit dem Knaͤblein
auf dem Arme und der Diener . Der junge Kuͤnſt⸗

r war von der Schoͤnheit der Dame uͤberraſcht
und gerieth vor Freude in die lebhafteſte Be —
wegung , indem er nach wenigen Augenblicken das
Gluͤck hatte , ihr gerade gegenuͤber zu ſitzen ; denn
weil die Sonne durch ihre Stellung zum Felſen ,
den der Maler eben malte , gerade den Schat
ten deſſelben uͤber den gruͤnen Vordergrund warf ,
und dadurch dieſen zur Ruhe hoͤchſt einladend
macht ſo war die liebliche Dame dahingeeilt ,

m ſich knapp unter dem Felſen auf abgeriſſenem
Felsblocke niederzulaſſen . Der gluͤckliche junge
Kuͤnſtler blieb ruhig ſitzen hinter ſeinem Strauche ,
und konnte nicht ſo leicht entdeckt werden ; be —
ſonders da die junge Dame nichts weniger als
Zeit hatte, mit den Augen nach Menſchen um —
herzuſpaͤhen . Vielmehr hatte ſie nur Aug und
Ohr fuͤr das liebe Knaͤblein , das von
der Begleiterin jetzt hinreichen ließ , und herzte
und kuͤßte , ſo feurig und innig , daß dem Maler
ganz warm und wonnig in der Seele wurde bei
dem Gedanken , aͤnſtatt des Knaͤbleins dieſe goͤtt⸗
lichen Liebkoſungen zu empfangen . Ganz Auge
und Erwartung , was nun folgen wuͤrde , hoͤrte
er , wie die Dame mit lebhaften Worten dem Die —
ner einen Wartpoſten zu ſuchen befahl , und ihn
auf gewiſſe Zeichen eines Wagens und auf die
Livree der Diener achten hieß . Als der Die —
ner ſich entfernt hatte , mußte die Dienerin das
Knaͤblein in einiger Entfernung vor ihr der Dame
aufſtellen , und jedes Steinchen aus dem weichen
Raſen herum entfernen . Das Knaͤblein erhielt
ſich einige Augenblicke halb aͤngſtlich aufrecht ,
laͤchelte, ſchlug dann , indem die Mutter freudig
lockend klatſchte , vor Sehnſucht heftig mit den
Haͤndchen , wankte und fiel um auf den Raſen .

vattehatte ,

ſte ſich

Schaͤckernd helfend ſprang die junge Mutter und
die Dienerin hinzu , hoben das Kind auf , das
die Haͤndchen an das Kleid der Mutter klammerte ,
um ſie nicht wieder loszulaſſen . Aber das auf —

gerichtete Knaͤblein mußte von Neuem an einen

Verſuch gehen , indem die Mutter ſchnell und
klatſchend unter den Felſen zuruͤckfloh , und auf
munternd zurief :

„ Acht , Friedrich ! Komm , Herzchen ! Komm ! -

Dieſes Spiel zwiſchen der ſchoͤnen Mutter und
dem herzigen Kinde entzuͤckte den jungen Maler .
Von je ein lebhafter Freund , intereſſante Lebens⸗
ſcenen in ihrer augenblicklichen Erſcheinung auf⸗
zufaſſen und auszufuͤhren , war ihm jetzt nichts

eiliger zu thun , als die wirkliche Gruppe unter
dem Felſen als Staffage raſchweg zu malen
Raſtlos flog die Hand ; die fertigen Umriſſe lie

ßen bald zur Farbengebung ſchreiten , und die

Begeiſterung , wie ſie der geuͤbten Hand beſchleu
nigend nachhalf , beguͤnſtigte nun auch wunder —
bar des Malers Auffaſſungsgabe . Er hatte be
reiis die wichtigſten Andeutungen fuͤr die aller —
liebſte Naivitaͤt der Scene auf dem Papier , und
ſuchte das wegen der Kuͤrze der Zeit Unausfuͤhr —
bare lebendigſt ſeiner Phantaſie einzupragen , als

ihn ploͤtzlich die Dame erſah , und einen verle —

genen Blick auf ihm ruhen ließ . Er merkte das
nicht . Aber das Geraͤuch eines rollenden Wa —
gens von ferne auf der Straße machte die Dame
freudig erſchrecken und den Maler vergeſſen . Vor
Freude wie außer ſich , befahl ſie der Dienerin
nachzuſehen , wo Diener warte ; ob es der
Wagen ſei , der den Gemahl bringe . Dieſe eilte
fort , und der Maler , gerade mit des Knaͤbleins
Kopf beſchaͤftigt und entzuͤckt von dem wahren

Engelsgeſichtchen mit den Veilchenaugen und den

zarteſten Blondlocken , bemerkte in ſeiner gluͤhen
den Geſchaͤftigkeit weder , daß ihn die Dame hin

er dem Strauche entdeckt noch daß eine
beſondere Bewegung ſie raſtlos mit dem
lein ſpielen , bald auf die Straße hinal
mache . Indem er jetzt aufſah , ſanke
Knaͤblein ruͤckwaͤrts um , und arbeitete
Haͤndchen und Fuͤßchen muͤhſam auf ; die Mut —
ter , vom Naͤherrauſchen s Wagens auf der
Straße unten gefeffelt , uͤberließ in ihrer ſpan⸗
nenden Erwartung das Knaͤblein ſich ſelbſt . Die⸗
ſes ſaß nun aufrecht , und in einer Stellung ,
wie ſie dem Maler zum richtigen Anſchauen des
Geſichtes eben ſehr willkommen ſein mußte . Das
Laͤcheln um den Mund des Knaͤbleins erfaſſend ,
ſah der junge Maler einige Augenblicke nicht auf .
Ein ploͤtzliches dumpfes Rauſchen und ein unbe —
ſchreiblicher Angſtton ſtoͤren ihn nicht . Eine ſon
derbare Bewegung der Luft , die den Rand ſeines
Papieres zittern machte , und feiner Staub , der
ihm druͤckend das Athmen erſchwerte , ſtoͤrten ihn
nicht in ſeiner Geſchaͤftigkeit auf dem Papiere .

„ Sol “ ſagte er fuͤr ſich , indem er , dem Kopf

der

Kase94

Knaͤb

eil

verſchiedene Wendungen gebend , dielvorlaͤufige



Farbengebung muſterte . Dabei fuhr er mit der

Hand , wie entwerfend neben der Figur des Knaͤb —
leins auf dem Papier hinauf , und ſagte : „ Da

muß ich der Natur nachhelfen ; die kahle Sand⸗

und Erdwand darf nicht treu gemalt werden . “

Er ſkizzirte nach ſeiner Phantaſie , ohne aufzuſehen .
„ Wetter , der Staub ! « ohne aufzuſehen .
„ Und da habe ich das liebe Gruͤbchen am Kinn

des Knaͤbleins vergeſſen ! ⸗
Er wollte nach dem Kinde ſehen . Eine Wolke

Staub ſchwebte ruhig uͤber die Stelle , wo es

geſeſſen . Eine Erdlavine war herabgeſunken .
„ Wo iſt das Knaͤblein ? ⸗

Dem Maler entſank , was er in den Haͤnden

hielt , und mit einem Satz war er vom Gebuͤſch

hervorgeſprungen . Es war ihm , als wiederholte ſich
in ſeinem Ohre der unbeſchreibliche , dumpfe Angſt⸗

ton , den er fruͤher gehoͤrt und nicht beachtet hatte .
„ Wo iſt das Knaͤblein ? “

Die Dame ſtand in einer Entfernung und ſah
unverwandt auf die Straße hinab , wo eben ein

Reiſewagen hielt . Zwei Maͤnner ſtiegen aus .

Der Diener , welchen fruͤher die Dame fortge —
ſchickt hatte , winkte herauf ; die weiter oben ſte⸗

hende Dienerin eilte zu der Dame ; dieſe aber

drehte ſich raſch , um das Knaͤblein entgegen zu

tragen , denn der Gemahl und Vater war da

Aber als waͤre ſie wirr , fremd , betaͤubt , wahn

ſinnig , ſah ſich die Dame um und wieder um

wo der Platz ſei —2 was die Staubwolke be

deute — ? wo ihr Knaͤblein ſei ? “

„ Ihr Engel und Heiligen ! ! “
Mit einem Entſetzensſchrei ſtuͤrzte die Dame

jetzt auf den herabgeſunkenen Erdwall , wuͤhlte

ind bohrte und konnte nicht reden , und grub ,
ß das Blut aus ihren

8 rn ſchoß , und konnte

um Huͤlfe ſchreien , 1 blieb gleich ohn —

maͤchtig neben der gewuͤhlten Grube liegen .

Der Maler errieth das Entſetzenvolle . Er

ſprang zu Huͤlfe ; die aufgeworfene Erde flog

hoch in die Luft .

„ Mein Gott ! Mein Gott ! “ rief er und ſeine

Thraͤnen feuchteten die Erde , die er aufwarf .
Die Dienerin erreichte jetzt die Hoͤhe und den

Platz . Sie ſah ihre gnaͤdige Frau bewußtlos
gen, und einen jungen , fremden Mann in angſt⸗

voller Haſt mit den Haͤnden die Erde aufwuͤhlen .

Stumpf ſah ſie einen Augenblick hin

Näher herauf toͤnten Maͤnnerſtimmen ; man

konnte bald die Worte verſtehen : „ Wie , und

mein Knäͤlein iſt mit da ? “

Jetzt wurden ſchon die Fußtritte auf dem knar⸗

enden Sande und das lebhafte Athmen der An —

kommenden hoͤrbar.
Und auch mein Knaͤblein mit da ? “ rief der

Graf , der jetzt mit zwei Schritten die letzte Kante

des Felſens umgangen hatte , aber ſogleich an⸗

hielt und auf die ſonderbare Scene ſah , wie da

ein junger Mann , als wollte er das hoͤchſte

Kleinod aus der Erde ſcharren , den friſchen Erd —

wall aufwuͤhlte , wie ſeine Gemahlin bewußtlos
dort lag und ihre Dienerin laut ſchluchzend da —

neben kniete .

Die , welche dem Grafen folgten , draͤngten ſich

anfangs verwirrt zuſammen , meinend : » Wo iſt

des Herrn Grafen Soͤhnlein ? Es wird doch

nicht — — das waͤre ja — — gerechter Gott !

Schluß folgt

Verſchiedenes
Mo n meldeten däniſche Blaͤtter

aus der Gegend des Nord
— Vor etwa zu

daß ſich ungeheure Eisbloͤcke
loͤet, Island dermalen umgeben und ganz un
gem acht haͤtten 3 Fall war im

1816 eingetreten Eisinſel on mehreren rt

dratmeilen trieben im Frählinge nach d atlan
Meere , ſchmolzen allmaͤhlig und brachten 1 eine verderb
liche Naͤſſe und Kaͤlte der Luft. Wenn die Luft aus dem
Norden ging , war es immer wärmer 0

Unterſchied in der Jahreszeit
heiteres Wetter bis um Johanni ,

und Kaͤlte in denen hen Laͤndern, indeſſen
m europaͤiſchen Rußland es warm und trocken war . Es

war fuͤr die Koͤrner- und Wurzelfruͤchte die gefaͤhrlichſte
ſie waren in derJ ode ihrer

Blüuͤte
und des Koͤr

kam die Naͤſſe

welche mehr ertraͤgt. Bis jet
Furcht vor Noth ; lagern ſich
den Niederungen , ſo gewinnter ü

en Hoͤhen. Wir haben dieſegern Felder und in de
mehr tter als im Jahre 1816 , und die entwickelt
Elektrizitaͤt thut den Pflanzen wo Nur eine Ber enklick
keit iſt noch in 1 f mun nicht, daß

rer natürlichen Stroͤmung dahin der oͤftere
Und ſchmelzen ſie bei der laͤngeren Sonne

ke der Fall eintreten , daß , wie da
iſſiſchen Haͤfen zu uns , — aus unſeren
Rußland Getreide gefuͤhrt wuͤrde. Es wech⸗

elt Alles in dieſer Ebbe und Fluth der Dinge, die Wit
terung der Natur , wie die Handelsve t buͤrger
lichen Geſellſchaft . Und in unſerer f̃ ir
nen wir durch das Gedeihen der Kle
toffeln und Getreide, was wir

Schaden leiden . Was We
wir wohl zwar
aber wahrſcheinlich

Kar
den 2 K Hurker

Zu einem Bierl r von ſehr ſc1lch⸗
tes Bier hatte, kamer ies Tagesdrei Gäͤ einer ſeiner
3 nlichen Stamn ſre 0 nzoſe

oͤhnlich gleich nach Empfang
k bei dem erſten Zug , griff

in den Sack und legte noch einen Sechſer auf das Deckel⸗
glas , indem er dem Wirth bedeutete , dieſer Sechſer gehoͤre
dem , der ſein Glas austrinke , dieſer muͤſſe ihn ſauer ge
nug verdienen . Als der Jaͤger dieß ſah , leerte er ſogleich
ſein Glas in ſeinen Buͤchſenranzen aus , in der Meinung
es verreiſſe doch lieber den Buͤchſenranzen , als ſeinen eige
nen . Der Franzoſe aber oͤffnete das Fenſter und ſchuͤttete
ſein Bier in den am Hauſe vorbeifließenden Bach, mit den
Werten : „Marſch , zu dein Kamerad . “

Der Stammgaſt , der
bezahlt hatte , ſchaudert te zuru
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